
KULTURUMSCHAU 

11Mit Pinsel und Stift" 
Wettbewerb der Laienmaler der DBAG 

Im Westfalenhaus Capitol zu Dortmund war anläßlich des 
Chorkonzerts "Bergleute singen für Bergleute" eine Aus­
stellung bergmännischer Malerei zu sehen, die den Gegenstand 
lebhafter Gespräche auf den Schachtanlagen der Dortmunder, 
Hansa- und Erin-Bergbau-Gesellschaft bildete. 
Vor zwei Jahren schon hatten auf Veranlassung der Dortmtm­
der Bergbau-AG. die Fotografen und im letzten Jahr die 
Schnitzer, Bastler und Schmiede unter den Bergleuten ihre 
Freizeit-Arbeiten gezeigt. Der diesjährige Wettbewerb der 
bergmännischen Maler und Zeichner aber übertraf die Erfolge 
der Vorjahre noch bei weitem, und zwar nicht nur in der 
Zahl der Teilnehmer und der eingereichten Arbeiten, sondern 
auch in dem beträchtlich angestiegenen Interesse unter den 
32000 Werksangehörigen, diesich an dieser Ausstellung erfreuten. 
Als Motive wurden viele Kopien aus "dem Lande der Sehn­
süchte" gewählt; in Öl, Aquarell, Kohle und Bleistift fmden 
wir Erinnenmgen an Urlaubstage im Moselland, in Italien 
und im Sauerland. Wie Tagebuchblätter erscheinen sie vor 
uns. In ihrer Vielfalt tmd ihrer Eigenart überraschend aber 
sind die Originalarbeiten, die die Arbeitswelt des Bergmannes, 
die Arbeitskameraden tmd die Arbeitsstätte der malenden 
und zeiclmenden Bergleute wiedergeben. Besonderes Lob 
verdient die Kohlezeichmmg "Der Bergmannskopf" von 
Werner Trottenberg (Hansa), die mit dem ersten Preis aus­
gezeiclmet wurde. Lebhafte Beachttmg fanden die "Schacht­
anlage Hansa", ein Ölgemälde von Alois Kout, die Kohle­
zeichmmg "Erin" von Pranz Süllentrup, der "Bergmannskopf" 
in Öl vonBernd Hofmann tmddie in gleicher Technik dargestell­
te "Kokerei Erin" von Heinrich Knust. Viele Landschaftsmotive 
mit der Zeche als Mittelpunkt bereicherten die Ausstellung. 
Jede der ausgestellten Arbeiten hatte eine eigene Note, denn 
das Kennzeichen des Laienschaffens bei den Belegschafts­
mitgliedern der DBAG ist es, daß sie ohne Anleitung zu Werke 
gehen. Daß Dreiviertel aller Einsendungen aus der Untertage­
belegschaft kamen, mag als Beweis dafür gelten, daß auch im 
Zeitalter der Technik die menschliche Persönlichkeit und 
innere Werte noch ihre Bedeutung besitzen. 
Ein Teil der Arbeiten wurde im Dezember von der Ver­
einigung der Freunde von Kunst und Kultur im Bergbau in 
einer Sonderschau im Bergbau-Museum gezeigt. Leander 

Im Schloß zu Moers ... 
zeigten im. November 50 Laienkünstler der Arbeitsgemein­
schaft kunstinteressierter Bergleute der Rheinpreußen A.G. 
170 Zeichnungen, Gemälde, Plastiken, Intarsien und Metall­
treibarbeiten. Ein Teil der Bilder war bereits im Mai im 
Bergbau-Museum durch tmsere Vereinigung ausgestellt und 
an dieser Stelle gewürdigt worden. So bleibt uns nur festzu­
stellen, daß auch diese größere Schau den ausgezeiclmeten 
Eindruck bestätigte, den die Auswahl schon in Bochum 
hinterließ. Zweifellos konnten sich die Malgemeinschaften bei 
der Rheinpreußen AG. dank der tatkräftigen Förderung durch 
die Werksleitung, der Unterstützung durch Herrn Dipl.-Ing. 
Nennstiel tmd der behutsamen fachlichen Anleitung durch 
Herrn Kunstmaler Bergmann unter besonders günstigen Um­
ständen entwickeln. Aber Liebe zur Sache und innere Begei­
stenmg des einzelnen sind letzten Endes doch ausschlaggebend, 
wenn solche Ergebnisse erzielt werden, wie sie hier im kulti­
vierten Rahmen des Schlosses zu Moers zu sehen waren. 

"Mutter", Kohlez eichnung des 20jiihrigm Bergl;ermessullgsteclmikers 

Werner Trottenberg, Schachtanlage Ha11 sa. 

und in der Heimstatt St. Barbara 
Zum dritten Male veranstaltete die Leitung der Heimstatt 
"St. Barbara" (Klöckner Bergbau-AG. Victor-Ickern) zur 
Weihnachtszeit eine Buchausstellung, die in diesem Jahr mit 
einer kleinen Ausstelltmg von Laienarbeiten einer Reihe Berg­
lehrlinge verbtmden war. Diese Laienkunstausstellung zeigte 
so recht, womit sich die Lehrlinge der Heimstatt in ihrer 
Freizeit beschäftigen. Wandbehänge rnit Barbara-Motiven, 
Plastiken, Holzschnitzereien, Zeiclmungen und Aquarelle, 
Linolsclmitte, Hinterglasmalereien, kleine Tischlerarbeiten, ein 
selbstgefertigtes Aquarium und recht sinnreiche Klebearbeiten 
sind im Laufe der letzten zwei Jahre entstanden. Waren auch 
manche Arbeiten noch recht anspruchslos, so zeugten doch 
alle Gegenstände von einer gewissen Hingabe. Eine Weihnachts­
krippe, die allerdings tmter Anleitung eines Künstlers ent­
stand, verdient besonders genannt zu werden. 
Sehr festlich beging die Heimstatt den diesjährigen Barbara­
Tag. Er begann mit einem gemeinsamen Kirchgang tmd 
anschließendem Frü11Stück. Der Festakt am Nachmittag 
wurde verbunden mit einer Hauerehnmg und Knappenfrei­
sprechung, bei der auf überlieferte Formen zurückgegriffen 
wurde tmd Ansätze für eine Wiederbelebung alten Brauch­
tums vorhanden waren. Weniger zufriedenstellen kmmte da­
gegen die anschließende Aufführung des "St.-Barbara-Spiels 
der Bergleute" durch die Laienspielgruppe der Heimstatt. 
Nichts gegen den Eifer der Mitwirkenden, aber uns scheint, 
daß die Spielleitung dieser Aufgabe nicht ganz gewachsen war. 

Eine vorbildliche Barbara- Feier 
veranstaltete auch in diesem Jahr wieder der Bezirksverband 
Ruhrgebiet der Landsnmmschaft der Oberschlesier mit Unter­
stützung unserer Vereinigm1g. Dicht besetzt war der Saal der 
Kaiseraue in Bochum, als die "Glückauf-Fanfare" der Werks­
kapelle der Zeche "Haus Aden" den festlichen Teil einleitete. 
Besonders eindruckvoll war eine Bergmanns-Kantate des 
Chorleiters Dieckert, die von einem Quintett der Bergkapelle 
und dem Singekreis der Landsmannschaft dargeboten wurde. 
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0 hersalzsied emeister 
Max Frosch+ 

Kurz vor Vollendung seines 81. Le­
bensjahres wurde am 10. Oktober 
1955 der Regierende V ersteher der 
Salzwirker-Brüderschaft im Thale 
zu Halle, Obersalzsiedemeister i. R. 
Max Frosch, zur letzten Schicht ab­
berufen. Mit ihm ist ein Veteran des 
Bergbaus von uns gegangen, der 
bis an sein Lebensende mit ganzer 
Hingabe Halloren-Brauchtum hü­
tete und bergmännische Tradition 
wahrte. 

Halloren der Salz 1virker-Briiderschajt fl'llgen ihren Regierenden Vorsteher Z ll Grabe 

Max Frosch entstammte einer alten, 
angesehenen Halloren-Familie, und 
so war es für ihn selbstverständlich, 
daß er wie seine Vorfahren Salz­
wirker wurde. Im Alter von 16 Jah­
ren begann er am 9. März 1891 seine 
Tätigkeit in der Pfännerschaftlichen 
Saline und arbeitete dort über 
55 Jahre, bis er am 31. März 1946 
als Obersalzsiedemeister in den 
wohlverdienten Ruhestand trat. Bis 
zuletzt nahm er an der Entwicklung 
des Bergbau-Museums Bochum 
und insbesondere auch an der Arbeit 
unserer Vereinigung lebhaften An­
teil. Er wird uns als aufrechter 
Mensch und standesbewußter Berg­
mann stets unvergessen bleiben. 

Erhebend auch die Totenehrung, die in wirklich feierlicher 
Weise erfolgte. Stark beeindruckt waren die Festteilnehmer von 
dem "St.-Barbara-Spiel der Bergleute", das hier mit dem ge­
Jneinsamen Steiger-Reigen ausklang. 

65 Jahre Knappenverein 11Glückauf" Lohberg 

Am 25. Septen1ber 1955 beging der Knappenverein "Glück­
auf" Lohberg, der im Jahre 1952 nach den Wirren des Krieges 
wieder neu ins Leben gerufen wnrde, sein 65jähriges Jubiläum. 
Ursprünglich hervorgegangen ist dieser Knappenverein aus 
dem Knappenverein "Glückauf" Hamborn, der schon im Jal1re 
1881 gegründet wurde, tmd dem. als bedeutendste Persönlich­
keit August Thyssen als Mitglied Nr. 2 angehörte, der auch im 
Jahre 1895 die Vereinsfalme stiftete. Als der Verein im Laufe 
der Jallre größer wurde, bildeten sich verschiedene Ortsgruppen, 
aus denen wiederum im Jahre 1890 der Knappenverein "Glück­
auf" Lohberg entstand. 

Seiner Tradition getreu, ist der Knappenverein frei von jeg­
licher politischen, konfessionellen und gewerkschaftlichen Bin­
dung. Sein Bestreben ist es, bergmännisches Brauchtum tmd 
bergmännische Sitten zu pflegen und zu bewahren. Den toten 
Kameraden hält er mit brennender Grubenlampe die Ehren­
wache und begleitet sie auf der letzten Fahrt. 

Die Jubiläumsfeier wurde zu einem Höhepunkt im Vereins­
leben. Zahlreiche Brudervereine fanden sich zu diesem Fest 
ein und übermittelten Grüße tmd Glückwünsche, und der 
lange Festzug, der sich unter klingendem Spiel durch Lohberg 
bewegte, gao dem Jubiläumstag das festliche Gepräge. 

Bergfeste in Barsinghausen und Obernkirchen 

Zum 32. Male beging die Belegschaft des Steinkohlenberg­
werks Barsinghausen in diesem Sommer ihr Bergfest. Es ist 
mehr als eine Betriebsfeier, dem1 von nah und fern strömen 
jährlich die Menschen herbei, um an diesem wahren Volks- und 
Heimatfest teih1ehmcn zu kö1men. So sämnten auch in diesem 
Jal1r Tausende die mit Girlanden, Transparenten, Ehrenpforten 
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tmd Blumen geschmückten Straßen, durch die sich der Zug 
der 2300 Barsinghauser Bergleute bewegte. Die mitgeführten 
Festwagen zeigten wieder Ausschnitte aus dem Bergmanns­
leben und aus der bergmännischen Mythologie. 

Fast drei Tage dauert das Fest. Es wird mit einem Böllerschießen 
am Sonnabend eingeleitet, dem sich der Eröffnungsabend an­
schließt. Zum Festzug am Sonntag werden der Werksdirektor 
und die Fahnen durch eine besondere Abordnung abgeholt. 
Dann bewegt sich der Festzug zum Barsinghausener Wald­
stadion, wo nach verschiedenen Ansprachen, beim Konzert der 
Bergkapelle, bei Tanz und einem abendlichen Feuerwerk ein 
fröhliches Treiben herrscht. Am zweiten Festtag versammelt 
sich die Belegschaft nach einem traditionellen Frühstück abermals 
auf dem Zechengelände tmd marschiert am Nachmittag 
erneut zum W aldstadion, wo das fröhliche Fest ausklingt. 

Älmlich verlaufen die Bergfeste des Steinkohlenbergwerks 
Obernkirchen. Schon Wochen vorher wird der Festplatz ad 
der Lieth hergerichtet. Mit Grün, Spruchbändern und Gir­
landen sind die Straßen der Stadt geschmückt, wenn der Fest­
zug zur Lieth hinaufmarschiert, wo auf vier Bülmen der Fest­
halle die Gäste Platz genommen haben. Auch hier kann man 
von einem wahren V alksfest sprechen, das nun schon seit vielen 
Jahren in den schönen Formen alter Überlieferung gefeiert wird. 

6 Jahre VN IS 
Mitte Oktober gedachte der Verein der Naturwissenschaftler 
und Ingenieure im Saarland e. V. seiner am 10. Oktober 1949 
im Festsaal des Saarbrücker Rathauses vollzogenen Gründung. 
In den sechs J al1ren seines Bestehem hatte der V er ein so viele 
bemerkenswerte Erfolge in der Verwirklichung seiner Bestre­
btmgen aufzuweisen, daß sein Wirken weit über das Saarland 
hinaus eine geradezu außergewöhnliche Resonanz fand. Er 
wurde zu einem Sammelpunkt der Kräfte auf allen Gebieten 
von Naturwissenschaft tmd Teclmik. 

Als Vereinsziel formulieren die Satzungen des VNIS die stän­
dige Vertretung und Fördenmg der Naturwissenschaften und 
der Technik in volkswirtschaftlicher, gewerbefördernder, tech-



nisch-wissenschaftlicher, kultureller und berufsständischer Hin­
sicht. Die Verwirklichung dieser Aufgaben ist dem sehr reg­
samen Vorstand unter dem ersten Vorsitzenden, Regienmgs­
direktor Dr.-Ing. Ganster, glänzend gelungen. Durch sein Be­
mühen, Persönlichkeiten aus allen Gebieten von Naturwissen­
schaft und Technik vor seinem Forum und vor einer sehr lebhaft 
interessierten Öffentlichkeit zu Wort kommen zu lassen, wuchs 
mit jedem Jahr des Besteheus Ruf tmd Name des VNIS. 

Der Verein hat bisher 81 große Öffentliche V ortragsveranstal­
ttmgen tmd Arbeitstagungen durchgeführt. Narnlufte Redner 
aus dem Saargebiet, aus der Btmdesrepublik, aus Frankreich, 
Belgien, der Schweiz und anderen Ländern standen am Vor­
tragspult des VNIS. Zu den Biologen sprach der Nobelpreis­
träger Prof. Dr. Butenandt, zu den Physikern die Professoren 
Dr. Bergmann und R. Dickmann; als Vertreter der Atom­
physik referierten die Professoren Dr. Straßmann tmd Dr. 
Gerthsen; zu den Bergleuten kamen Museumsdirektor Dr.-Ing. 
Winkelmann, Dr.-Ing. Landwehr und Prof. Dr. Dautrebande. 
Ebenso hatten die Chemiker, Ärzte, Eisenlliittenleute, Elektro­
ingenieure tmd Maschinenbauer die angesehensten Vertreter 
ihres Fachs in Saarbrücken zu Gast. 

Überall im Lande an der Saar und weit darüber hinaus ist der 
Name des VNIS bekaru1tgeworden, weil er mehr ist als ein Ver­
ein für Naturwissenschaftler und Ingenieure und weil es ihm 
gelang, eine Zusammenarbeit aller auf naturwissenschaftlich­
teclmischem Gebiet interessierten Kreise herbeizuführen. 

Fugger- Feier in Schwaz 
Die Glanzzeit der Fugger um 1500 fällt zeitlich mit der Blüte­
zeit der Tiroler Erzbergbaue zusammen, mit denen die reiche 
Augsburger Kaufherrenfamilie durch ihren Metallhandel und 
ihr Anleihegeschäft und seit 1525 auch als Gewerke eng ver­
btmden war. Vor allem in der Silberstadt Schwaz, "dem Haupt 
und der Mutter" der tirolischen Bergwerke, erinnern noch 
manche Gebäude und Kunstwerke an diese "Fugger-Zeit". 

Bergmannsgottes­

dienst in Harpen 

Auch in diesem Jahr fand in der 
bis auf den letzten Platz besetzten 
St.-Vinzentius-Kirche in Harpen 
wieder der schon zur Tradition 
gewordene Gottesdienst für die 
Bergleute der Harpener Bergbau 
A. G. und der Bergbau-A. G. 
Lothringen statt. Grubenlampen, 
Fahnen und die Insignien des Berg­
mannsstandes schmückten das Kir­
chenschiff, von dessen Kanzel das 
Bildnis des Predigers Matthesius 
grüßte. Pfarrer Mattenklodt stellte 
seine Predigt unter das Bibelwort: 
"Ich bin das Licht, wer mir nach­
folgt, der wird nicht wandeln in 
der Finsternis". 

InDorsten fand in diesem Jahr eben­
falls ein Bergmannsgottesdienst 
statt, an dem überwiegend Berg­
lehrlinge teilnahmen. Erfüllten in 
Harpen bergmännische Weisen das 
Gotteshaus, so klang hier Beet­
hovens gewaltiger Chor: "Die 
Hin1n1el rühtnen . . '' auf und ver­
tiefte den Eindruck des Gottes­
dienstes. 

Ulrich Fugger d.J. (1482-1525) lebte sogar ständig in Schwaz 
und ruht im Knappenchor der Schwazer Pfarrkirche. Zu 
seinem Gedenken wurde Anfang September am alten Wahn­
haus der Fugger ein vom Schwazer Bildhauer Sepp Baum­
gartner in getriebener Bronze geschaffenes, sehr eindrucksvolles, 
stilistisch tmd handwerklich hervorragendes Denkmal enthüllt. 

Zwei Tage stand Schwaz im Zeichen der großen Fugger-Feier, 
zu der die Chefs der drei fürstlichen und gräflichen Linien der 
Farnilie, Fürst Fugger-Glött, Fürst Fugger-Babenhausen und 
Graf Fugger-Kirchberg, gekommen waren. In einer im Rathaus 
gezeigten Ausstellung befanden sich eine Reihe von den 
Fuggerschen Archiven zur Verfügung gestellte Urkunden aus 
der Zeit des großen Bergsegens in Schwaz sowie das berühmte 
Schwazer Bergbuch aus dem Museum "Ferdinandeum". Zahl­
reiche Bilder gaben Einblick in Leben und Organisation des 
einst blühenden Bergwerks. Am Abend bewegte sich ein großer 
Fackelzug durch die mit Lampions beleuchteten und festlich 
beflaggten Straßen der Stadt. 

Der nächste Tag brachte den Höhepunkt mit dem Festgottes­
dienst in der mächtigen gotischen Pfarrkirche und der Urauf­
führung einer klangvollen Choralmesse von dem Schwazer 
Komponisten Hans Berger, der auch für das Fest eine eigene 
Fugger-Fanfare komponierte. Bei der anschließenden Enthül­
lung des Denkmals für Ulrich Fugger d.]. erinnerte Fürst 
Fugger-Glött an den gleichzeitigen Aufstieg und Abstieg der 
Familie Fugger tmd der Stadt Schwaz. An beiden erfüllte sich 
der Spruch, der im Fuggerarchiv zu lesen ist: 

Keine Handlung zergeht eher als das Bergwerk, 
Verderben alleweg zehn, ehe einer reich wird . . . 

Ein würdiger, eindrucksvoller Abschluß der Feierlichkeiten war 
der Marsch von 25 Schützenkompanien und 8 Musikkapellen 
in ihren bmlten Trachten durch die Straßen der Stadt. Es war 
das altgewalmte Bild Tiroler Schützenaufmärsche, das immer 
wieder gefangermimmt. 

Th. Sehr. 
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